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Einleitung 

1. Intention 

Keynes hat den guten Ökonomen einmal charakterisiert als einen, der 
sich auf die Kunst versteht, das richtige Modell zu wählen. „Economics is 
a science of thinking in terms of models joined to the art of choosing 
models which are relevant to the contemporary world ... Good economists 
are scarce because the gift for using vigilant observation to choose good 
models, although it does not require a highly specialised intellectual tech-
nique, appears to be a very rare one.44 (Keynes  1973, S. 296 f)· Heute geht 
es nicht mehr nur darum, das einem bestimmten Problem angemessene Mo-
dell auszuwählen. Die Situation hat sich seit Keynes' Zeiten in einer Hin-
sicht grundlegend verändert: die zur Verfügung stehenden empirischen Da-
ten und die Vielfalt der verwendeten Indikatoren sind im Zuge der zur Key-
nesschen parallelen „statistischen Revolution*4 (Kuznets,  Clark,  Stone)  so 
enorm angewachsen, daß es heute eine nicht minder wichtige Kunst gewor-
den ist, die für ein Problem passenden Daten und Indikatoren zu wählen. 

Dennoch ist die Beschäftigung mit der informationellen Basis ökonomi-
scher Aussagen nicht gerade ein häufiges Thema unserer Wissenschaft. Für 
den theoretischen Ökonomen ist ein so pedestrischer Gegenstand von vorn-
herein zu glanzlos. Aber auch die meisten „angewandten Ökonomen44 sind 
fast ausschließlich an „handfesten4 4 Ergebnissen interessiert und kümmern 
sich nur ungern um die Tragfähigkeit der Daten oder die Angemessenheit 
der Methoden. Erstaunlich, besonders im Vergleich zur theoretischen For-
schung, wo noch das subtilste (abstruseste?) Argument darauf rechnen 
kann, von anderen aufgenommen, weiterentwickelt und diskutiert zu wer-
den, ist das fast völlige Fehlen einer breiteren Debatte über die Aussagefä-
higkeit des statistischen Materials, die Validität der verwendeten Indikato-
ren oder die Stringenz der Hypothesenprüfung in einem Großteil der empi-
rischen Forschung; es dominiert ein wenig kommunikativer, geradezu 
monadischer Stil. 

Die vorliegende Arbeit versucht, in einem ersten Teil, eine Validierung, 
Systematisierung, Synthetisierung und gelegentliche Erweiterung der in der 
Literatur verwendeten, divergierenden, oft auch (unbemerkt) parallelen des-
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kriptiven Indikatoren der Arbeitslosigkeit zu geben. Sie bezieht sich dabei 
nicht  auf ein spezifisches System der Arbeitsmarktstatistik, sondern be-
schäftigt sich mit solchen Problemen, wie sie typischerweise in den meisten 
Berichtssystemen zur Arbeitslosigkeit in den entwickelten Industrieländern 
auftreten. Das mag man als Nachteil empfinden, weil gerade Datenfragen 
in einem engeren Sinn nur anhand einer konkreten Situation studiert wer-
den können. Daß ich mich dennoch für die mittlere Ebene des „idealen 
Durchschnitts" entschieden habe, liegt daran, daß es gerade nicht meine In-
tention war, einen Wegweiser durch den Datenbestand eines bestimmten sta-
tistischen Amtes zu schreiben, der ohnehin besser von diesem Amt selbst 
verfaßt wird, sondern mir eher ein allgemein verwendbarer Leitfaden vor-
schwebte für den kritischen Umgang mit Arbeitsmarktdaten. 

Über eine möglichst umfassende Beschreibung der Arbeitslosigkeit hin-
aus gilt es, sie kausal zu erklären. In der theoretischen Literatur wird eine 
Unzahl möglicher Ursachen von Arbeitslosigkeit genannt; und den meisten 
ist a priori eine gewisse Plausibilität nicht abzusprechen. Eine Bestimmung 
des Stellenwerts der verschiedenen Erklärungen für eine konkrete Situation, 
möglichst in Form einer quantitativen Angabe der den verschiedenen Ursa-
chen zurechenbaren Teile der Gesamtarbeitslosigkeit wäre daher äußerst 
nützlich. Eine damit verbundene Verlagerung der Aufmerksamkeit von den 
unfruchtbaren „Glaubenskriegen" über die Ursachen der Arbeitslosigkeit 
zu einem Diskurs über konkrete Messungen und ihre Problematik wäre 
m.E. nur von Vorteil. Im zweiten Teil werden verschiedene zu diesem Zweck 
entwickelte Meßverfahren dargestellt und ihre Verläßlichkeit sowie die Adä-
quanz gegenüber den theoretischen Konzepten, die sie abzubilden intendie-
ren, überprüft.  Dabei zeigt sich, daß die Meßmethoden ein gewisses Eigen-
leben entwickeln: die meisten von ihnen können nicht eigentlich als Opera-
tionalisierungen eines theoretischen Konzepts im strengen Sinn interpretiert 
werden, vielmehr muß das, was sie messen, als eigenständiges Konstrukt 
verstanden werden, das zwar „im Geiste" des theoretischen Begriffs  erstellt 
wurde, sich aber keineswegs mit diesem deckt. 

2. Einführung in das Thema 

Die Arbeitsmärkte in den entwickelten Industriestaaten sind heute reich 
differenzierte  Gebilde, auf denen eine Vielzahl komplexer Vorgänge abläuft. 
Die Aufgabe der Arbeitsmarktstatistik ist es, Informationen über diese Vor-
gänge zu sammeln und ihre Komplexität auf (wenige) zusammenfassende 
Maßzahlen zu reduzieren. Schon allein um sie überhaupt erfaßbar  zu ma-
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chen, muß die unendliche Vielfalt konkreter, individueller Umstände unter 
Gattungsbegriffe  wie „beschäftigt", „arbeitslos" etc. subsumiert werden, 
wodurch ein historisches und konventionelles Moment einfließt. Stärker 
noch gilt das für die Zusammenfassung der Daten zu einem Datenmaß oder 
Indikator wie Erwerbsquote, Arbeitslosenquote, durchschnittliche Dauer 
der Arbeitslosigkeit etc. Je nachdem, ob er mehr der Beschreibung, der kau-
salforschenden Untersuchung oder der Politikformulierung dient, wird 
man andere Anforderungen an einen Indikator stellen. Allgemeingültige 
und „richtige" Lösungen kann es hier natürlich nicht geben. Das Berichts-
wesen über den Arbeitsmarkt ist, wie jedes gute Berichtswesen, in stän-
digem Fluß: Änderungen im Beschäftigungssystem selbst, neue theoretische 
Perspektiven oder ein Wechsel in den gesellschaftlich dominierenden Inter-
essen können dazu führen, daß bestimmte Phänomene nunmehr anders, 
erstmalig oder auch nicht mehr erhoben werden, daß sich die Aufmerksam-
keit der Öffentlichkeit  oder der Wissenschaft bisher vernachlässigten Indi-
katoren zuwendet etc. 

Die Konkretisierung theoretischer Konzepte erfolgt im allgemeinen durch 
eine operationelle Definition anhand empirisch beobachtbarer Variabler. 
Zum Beispiel wird festgelegt, daß unter „Oberschicht" jene Haushalte 
(oder Personen) verstanden werden sollen, deren (Jahres)einkommen eine 
bestimmte Marke überschreitet. Um eine etwas bessere Annäherung an den 
gemeinten nicht so eindimensionalen theoretischen Begriff  zu erhalten, 
wird man zusätzlich vielleicht noch Kriterien bezüglich Beruf, Wohnge-
gend, Haushaltsausstattung etc. festlegen. 

Die operationelle Definition des Begriffs  „Arbeitslosigkeit" ist demge-
genüber erstaunlich primitiv. Bei den heute hauptsächlich angewendeten 
Verfahren ist es entweder das Kriterium der aktiven Job-Suche (bei der 
Labour-Force-Surveymethode) oder der Meldung beim Arbeitsamt (bei der 
Registrationsmethode), das die Arbeitslosigkeit definiert. Anfang der vier-
ziger Jahre, als die ersten regelmäßigen Stichprobenerhebungen eingeführt 
wurden, gab es in den USA noch massiven Widerstand gegen eine solche 
als „oberflächlich" erachtete Operationalisierung der Arbeitslosigkeit (vgl. 
Long 1942). Aber einmal installierte Indikatoren entwickeln eine beacht-
liche Beharrungstendenz und werden selbst zu einem Bestandteil der 
Realität. „The unemployment rate continued to be used for the ad-
ministrative purposes for which it was designed, and gradually the 
dissatisfaction with the operational definition of unemployment abated. 
The unemployment rate was available, and so it was used by both academic 
researchers and government agencies. The functions of the unemployment 
rate expanded until it became itself an operational definition for micro- und 
2 Riese 


